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Von weltenwendender Bedeutung
ſind Hindenburgs Taten. Durch die Ze rtrümmerung d der
ruſſiſchen Heere hat Hindenburg Kuß ands innere Entwicke
lung entſcheidend beein flußt. Der Loslöſung Polens vom
ehemaligen Zarenreiche wird die Finnlands und der Ukraine
folgen. Von der großruſſiſchen Gefahr werden wir auf
immer befreit ſein.
der Türkei und Bulgariens bewirkt und den Grund zueinem Völkerbunde gelegt, der von der Nordſee bis zum

Perſiſchen Golfe ſich erſtreckt. Ganz anders wird England
aus dem Krieg hervorgehen, als es in ihn eingetreten iſt.Das Morgentor der n Zeit, 28 ungeahnten Välker
frühlings hat Hinde a mit ſeinem nimmer fehlenden
Schn oſſen. Darum begehen wir Hit idenburgse erſchl

tag als einen nationalen Feiertag und ſchließe
uns ung ch an den Mann zuſammen, von dem unver
ſiegliche Kräfte kör perlicher, geiſtiger und ſittlicher Art alle
Adern un eres Zoll e rpers durchrinnen. Feſt und uner-
ſchütterlich wie Deutſchlands Eichen ſteht unſer ganzes Vol

u ſein em R Hindenburg und vertraut felſenfeſt
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es großen Feldmarſchalls, deſſen Echo aus allen Gauen

des deutſchen Vaterlandes ſtolz und jubelnd widerhallt
„Die Zeit iſt ernſt, aber ſicher der Sieg.“
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eit eines ruſſiſchen Separatfriedens, aufden die uhgeherte ge Sprache der Petersburger Preſſe hin
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2 3 5s eine gewali ten Kampfflügels darſtellt, und in d idt Lille,das ungefähr bis an die um dieEntſa heldung gerungen, ähnli der Somme. Beide
Heere ſind ſo feſt ineinander verbiſſen, daß irgendeine Ent
ſcheidung fallen

Da die Engländer ln e des nut erſeebootkrieges in
der ſtrategiſchen Zwangslage ſind, dieſe Entſcheidung nochvor Eintritt der ſchlech ten An alſo etwa Mitte
November herbeiführen zu imi ſen, haben ſie ſich entſchi den,anzugreifen. Das Angriffsziel ver Engle inder iſt die Stadi

Roulers. Das ganze V zwiſchen Roulers, Dixmude,Lombardzyde und Oſtende ſoll durch den Durchbruch auf

Roul abgekniffen Gelingt es uns, die Linienr Wa Sle- Wervyqg zu halten, was wirho en können, dann iſt der engliſche Angriff mißglückt.5

Man hat wohl eine Beule in unſere Front chlag aber
nichts erreicht. Bricht Haig aber im Herbſt 1917 nicht

h, ſo hat England, wie der militäriſche Mitarbeiter der
ſ. Ztg.“ betont, den geſamten Feldzug 1917 verloren

Heſtlicher Kriegsſchauplatz.
Meiſt geringe Gefechtst gkeit.
Prinz Leopold. Die me iſt geringe Gefechts
gerte ſich nur vorübergehend bei Erkundungas-

Front
tätigkeit ſte

Liet der Der brachten unſere

Bei Biſel im Sund

T

unkerneymen nördlich der Düna, weſtlich von Suc. und am
Zbrucz.

Heeresgruppe Mackenſen. Ruſſiſche Abteilungen, die
in Kähnen über den Sereth und den St. GeorgsArm der
Donau geſetzt waren, wurden durch ſchnellen Gegenſtoß
werten

Mazedoniſchehandin igen. Front. Keine größeren Geſechls

Zur Kanzlerrede.
Eine würdige Antwort. An der jüngſten Rede des

Reichskanzlers, die in den Sätzen gipfelte, die Reichsleitung
werde ihren dereinſtigen Unterhändlern nicht die Hände
binden durch vorzeitige Bekanntgabe deM eas bedingungen und ehe e noch keine auch
unverbindliche Friedensverhandlungen mit irgendeiner den
feindlichen Mächte geführt, auch nicht über Belgien, ſo daßfür wögliche Friedensverhandlungen bonſtandig frei

h hat. R nur von ganz vereinzelten Blättern Kriti
b worden. Die weit überwiegende Mehrheit der

ageteritmgen billig durchaus den Standpunkt des Reichsal und re gerade in dieſen Feſtſtellungen Lis
würdige Antwort an unſere Gegner, die noch unmittelbar
vorher durch den Mund des engliſchen einſtigen Miniſter
präſtdenten Asquith ihren Vernichtungswillen erneut be
kundet hatten. Wir laſſen uns durch die bombaſtiſchen
e der Feinde in keiner Weiſe beirren, ſondern handeln
im Bewußtſein unſerer Stärke, wie es die Lage und dieMaßnahmen der Gegner gebieten. Auch die Hervorhebung
der Tatſache, die durch den Staatsſekretär des Auswärtigen
v. Kühlmänn noch beſonders unterſtrichen wurde, daßſowohl innerhalb der Regierung wie zwiſchen dieſer und
der deutſchen Volksvertretung volle Einmütigkeit in Bezu
auf die Beantwortung der päpſtlichen Friedensnote un
über die Haltung der leitenden Kreiſe in der Hriegszielfrage
beſtehe, iſt allgemein und lebhaft begrüßt worden.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt Der Reichskanzler hat den
richtigen Kommentär für die jüngſte Rede von Asquith ge
liefert Sie iſt, wie das a meiſte, was hritiſche Staatsmänner in den letzten Zeiten geſprochen ln für das
deutſche Volk viel mehr g für das engliſche beſthnmt. Sie
iſt ein Schuß innerhalb des gewaltigen Trommelfeuers
gegen die Rerven unſerer deutſchen Heimat. Sie ſoll den
Eindruck der Stärke unſerer Gegner bei uns erzeugen. Sie
ſoll die Nervoſität bei uns vermehren und die verhängnis
volle immung zur ger Vorteile n ken,aus Furcht, ſonſt nicht rechtzeitig an den Verhandlungst ſch

21 fo meezu komme Deshalb begrüßen wir es mit großer Freude,
der Reichskanzler ſich nicht dazu hat verleiten laſſen,
Fliedensangebote zu machen, und daß ſeine Erklärung

r Be gien, die er im ſpäteren Verlauf der Ausſchuß-
abgab ſich lediglich im Rahmen deſſen hielt, was
h. ſtändlich wenn es à nach dem

zuvielen Hin und Her manchmal erſcheinen könnte,
wir be ſeits Verha udlungs orteile dran
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„Tag“ ſagt W denn wir uns nun gauungen des Hanptau ſſes keine ſriedenför
im ſeindlichen Ar de verſprechen ännen,

ie doch nach überzeügung zur Herbe
des Friedens im deſſen Störung wivährend der letzten Wo J hit gr roßer Beſor gnis verſolgt

haben, ſehr weſentlich beitragen. Beſonders erfreulich iſt
es, daß Herr Dr. Michgelis klar und unzweudeutig feſtge-
ſtellt hat, daß die Reichsleitung hinter den Kuliſſen keine
Verpfli cHiungen eingegangen iſt, die ihr die Hände binden.
Dieſe Feſtſtellung macht nicht nur den dunklen Gerüchlen,
die in Frankreich erfunden wurden, um den Niederlagen,
die unſere Feinde an allen Fronten erleiden, die Wirkung
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a Segen hudichtert, eilt ſchnelles Ende, ſondern Lerrert
auch die Sphäre der inneren Politik von ganz beſonders
Fchäblich al endet Gternen. Denſelben er on
vie Verſicherung des Herrn von Kühlriann dienen, daß eine
Entſcheidung über vitale Fragen ohne die Herſtellung voll
kommener Übereinſtimmung zwiſchen Volk und Regierung
undenkbar iſt. Sie macht die anmaßenden Forderungen
Wilſons gegenſtandslos und raubt der Unterſcheidung
zwiſchen Volk und Regierung, mit der man in London,
Paris und Rom immer wieder die Unmöglichkeit von
Friedensverhandlungen begründet, den letzten Schein von
Berechtigung.

Was die Blätter ſonſt noch ſagen Die „Deutſche
Tageszeitung“ kritiſiert z. B. die Worle: „Die deutſchen
Konzeſſionen ſind als Zeichen der wachſenden Schwäche
Deuiſchlands auszulegen, ſind vollſtändig ſelbſtverſtändlich
und deshalb als wertlos zu buchen.“ Sie fürchtet, daß,
wenn der Reichskanzler ſeine Kriegsziele einzeln genannt
hätte, dieſe dann Konzeſſionen gezeigt hätten. Mit Herrn

v. Kühlmann iſt ſie ſehr unzufrieden und behauptet, er ſtelle
ſich mit bewußter Abſicht anſcheinend vor die Reſolutions-
mehrheit und gegen den Reichskanzler. Die „Neueſte
Rachrichten“ überſchreiben ihren Artikel Genug der Worte“,
und unterſtreichen die Bitte des Staatsſekretärs, die Exeku
tipe ſtaatsmänniſch und weiſe gewähren zu laſſen. Der
„Börfenkurter“ kritiſtert die Geheimnistuerei, die wieder ge
herrſcht habe, während die „Berliner Börſenzeitung“, die
von kreißenden Bexgen ſpricht, nur einen Ausweg ſieht,Worlameniotſernne der Regierung. Die Rede des Staats
ſekrekärs v. Kühlmann nennt ſie, wie auch die „Germania“,
„Beweiſe ſtaatsmänniſchen Geiſtes“. Dagegen vergleicht
das „Berliner Tageblati““ dieſelbe Rede mit einem künſt
leriſch geſchliffenen, von allen Seiten funkelnden, aber un
gefüllten Glas. Die Rede des Reichskanzlers ſucht ſie mit
der Reſolution des Reichstages in Einklang zu bringen,
verhält ſich ihr gegenüber aber ſonſt ablehnend. Der
„Vorwärts“ verſichert, daß im Hauptausſchuß keine Staats
n von dunkler Bedeutung erörtert worden ſind,
as einzige Geheimnis der Sitzung ſei, daß man den

Anſchein von Geheimniſſen erwecken möchte, wo keine ſind.

Jm Hauptausſchuß des Reichstags wurden am
Wochenſchluß Angelegenheiten des Heeresdienſtes und der
Sozialpolitit erörterz. Oberſt von Wriesberg erklärte, einem
Recht auf Urlaub ſtünde die militäriſche Lage im Wege.
Es beſtehen, wie allgemein anerkannt wird, nur die beſten
Abſichten, in Einzelfällen wird auf Beſchwerde Abhilfe ge
ſchaffen. Ein idealer Zuſtand iſt in einem Millionenheer
unmöglich. Die Frage der Garniſonregimenter wird nach
geprüſt werden. Die Enlaſſung der beiden älteſten Jahr
gänge ſei unmöglich wegen des Mannſchaftsbedarfs für
die großen beſetzten Gebiete.

Reſolutionen des Hauptausſchuſſes. Der Haupt
ausſchuß empfahl dem Plenum die Annahme folgender
Reſolutionen: den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu
wirken, daß die politiſche Zenſur alsbald beſeitigt wird und
die Junehaltung der folgenden Grundſätze über die Hand
habung der Zenſur während des Krieges ſchleunigſt herbei
zuführen Die den Militärbehörden auf Grund des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand zuſtehenden Befugniſſe be
ſchränken ſich auf die Mitteilung von Tatſachen. Die Er
örterung der Kriegs und Friedensziele, von Verfaſſungs
fragen und Angelegenheiten der inneren Politik unterliegt
nicht der Zenſur. Verbote von Zeitungen und Zeitſchriften

dürfen nur aus Gründen der Gefährdung miütériſcher
Unternehmungen und nur mit Zuſtimmung des Reichs
kanzlers und nach Anhörung des Herausgebers über die
Gründe des beabſichtigjen Verbotes erfolgen. Eine di,tte
Entſchließung wünſcht die Wiederaufhebung der Verordnäng
des Bundesrats vom 3. Auguſt 1917 über die Veranſtaltung
von Lichtſpielen.

Aus Hindenburgs Leben.
Fremd allem Fremden und Eitlen, ſtreng gegen ſich

ſeltſt, gläubig, oyal und ſelbſtbewußt, hat Hindenbürg ſich
ſelbſt zu dem erzögen, was heute das Vaterland in der
Stunde der größten Rot von ihm fordert. Sein Genle iſt
n chts Angeflogenes, nichts begnadet Selbſtverſtändliches.
Jn ſchwerer Arbeit an ſich ſelbſt hat er ſich durchgerungen,
durch eine harte Schule hat er gehen müſſen. Er iſt im
Hadettenkorps jewachſen. Wieviel er dieſer ſtrengen
Pflanzſtätte alipreußiſcher Zucht verdankt, hat der Feld

all in einem Briefe an den jetzigen Kommandeur
anerkannt. „Wenn ich in neiner
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Marſchalls ſei h m
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veranlaßt „Aus ir e Leben nichts JenerOff hat ſein Urteil iwillig berichtigt. Ahnliches
iſt bekanntlich auch den Reichskanzler paſſtert, zu
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Flaggenſchmuck zu Hindenburgs Geburtstag
Der Berliner Magiſtrat erläßt folgenden Aufrirk: Hin

denhirrage 70. Geburisſag darf wohl als ein n a
des deutſchen Volkes betrachtet werden. Die Einwohner
der Reichshauptſtadt werden es ſich ſicher nicht nehmen
laſſen, ihre Anteilnahme an der Bedeutung dieſes Tages
auch äußerlich zu bezeugen. Der Magiſtrat biitet die Bür
gerſchaft daher, dazu beizutragen, daß die ganze Stadt an
dieſem Tage feſtlichen Flaggenſchmuck zeigt. Er hat ſeiner
ſeits angeordnet, daß alle ſtädtiſchen Gebäude geflaggt wer
den. Dem Beiſpiel der Reichshauptſtadt wird im ganzen
Reiche Nachfolge geleiſtet werden, ſoweit nicht ſchon bezüg
liche Entſchließungen vorangegangen ſind. Der Hindenburg
Spenden zu dem Ehrentage des Feldmarſchalls iſt eine
Legion. Uberall, wo die Schulferien am letzten Sonnabend
begannen, wurden von den Schulen friſche und fröhliche
Hindenburgfeiern abgehalten. Wo die Ferien ſpäter be
ginnen, iſt am 2. Oktober ſchulfrei. Jung Deutſchland feiert
ohne Ausnahme den 70. Geburtstag des großen Feld
marſchalls.

Der Kaiſer als Kriegsanleihezeichner.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat ſich der

Kaiſer an allen früheren Kriegsanleihen ſo auch an der
7. Kriegsanleihe mit bedeutenden Kapitalten beteiligt. Bei
dieſer Gelegenheit ſei auch erneut hervorgehoben, daß ſo
wohl der Kaiſer wie auch die Kaiſerin eine große Anzahl
wertvoller Gold und Schmuckſachen der Reichsbank zur
Verfügung geſtellt haben mit der Beſtimmung, ſie zur Ab
bürdung unſerer Auslandsverpflichtung zu verkaufen.

Die Einbringung der preußiſchen Wahlrechts-
vorlage iſt für den Ausgang des Oktober zu erwarten
Sollte das Abgeordnetenhaus die darin nach der Zuſage
des Kaiſers vorgeſehene gleiche Wahl ablehnen, ſo würde,
wie gemeldet wird, die ſofortige Auflöſung des Hauſes er
folgen, auch wenn Neuwahlen erſt nach dem Friedensſchluß
vorgenommen werden könnten.

Beſprechungen über Elfaß-Lothringen. Jm Laufe
der nächſten Woche ſoll eine Beſprechung der elſäſſiſchloth-
ringiſchen Reichstagsabgesrdneten“ mit dem Reichskanzler
über die zukünftige Geſtaltung ElſaßLothringens ſtattfinden.
Schon in dem letzten Seſſionsabſchnitt waren die betreffen
den Abgeordneten bei Herrn Dr. Michaelis, damals iſt aber
die Zuſammenkunſt ohne Ergebnis verlauſen. Der Kanzler
bat die Herren, ſich zu gedulden, und hat ihnen verſprochen,
ſich während der nächſten Tagung des Reichstages von
neltein mit ihnen zu beraten. Seitens der elſäſſiſchen
Reichstagsmitglieder Wird großes Gewicht auf die Be
ſprechung gelegt, um ine Entſcheidung in der wichtigen
Frage ſobald als möglich herbeizuführen.

Was im „ſreien“ Amerika heute möglich iſt.
Auf dem Umwege über das neutrale Ausland wird

berichtet, daß in einer Reihe von Orten in den Vereinigten
Staaten von den militäriſch organiſierten Bü ergardiſten
unter Mitwirkung der Zivilbehörden Gewalttätigkeiten gegen
die Arbeiterſchaft ausgeübt werden, die ein merkwürdiges
Licht auf die Zuſtände in dem „freien, demokratiſchen
Amerika werfen. Jn den Gruübenbezirken von Arizona und
Montana brachen kürzlich Streiks aus. Die amerikaniſchen
Behörden haben dieſes Bewegung mit unerhörten Milteln z
unterdrücken verſucht. J Ortſchaften Arizonas, in
rome und Bisbee, wurden viele Hund
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itgliedern
nbahnſtation ge

aus der Stadt hinaus Reiſe ging
bus, New Mexiko nach ein inen Platz drauß
Sandwüſte, wo die Unglü in eine Viehhürde

r olumhbustrieben wurden. Spät man ſie nach Columbus
zurück, wo ſie unter mi her Bewachung feſtgehalten
werden.

Bezeichnend für die je iſt, daß das Militär in Ari-
zong verſuck eine Telegrammzenſur in dieſem Staate
eit n ſtreikenden ArbeiternHffentlichkeit vorzuent en.
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1914. Der Redner eiſpiel gdas ebenfalls Kom z der Vorgänge
beim Dardanellenunternehmen und de zug in Meſo
potamien eingeſett habe. Die Beſprechung des Antrags
wurde n Einvernehmen mit der Regierung auf Donnerstag
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vertagt. Mintſterprliden: d ver Der Ausſprache manches zu hören bekommen, ſo daß ihm die Ohren
zellen werden.

Die Aufteilung Deutſchlands.
Ein franzöſiſcher Oberſt hat eine Broſchüre mit bei

gelegier Landkarte herausgegeben, in der die Auskilgung
Deutſchlands aus der Zahl der Völker als das Kriegsziel
Frankreichs bezeichnet wird. Nach der auf der Karte vor
geſehenen Aufſteilung Deutſchlands bleibt vom ganzen
Deutſchen Reiche nur ein kleines Ländchen, „Thüringen“,
mit dem König von Württemberg als Herrſcher übrig,
während das hochherzige Frankreich im Weſten ſich an
dieſes Land heranſchiebt. Die Grenze nach Süden zu iſt
die einſtige bayeriſche Grenze gegen Württeinberg. Bayern

en ePainlese o

ſelbſt kommt an Oſterreich, Rußland erhält das Land öſtlich
der Elbe und das Königreich Sachſen, Dänemark teilt ſich
mit Rußland in Mecklenburg und mit England in die Pro
vinz Hannover. England erhält auch noch das Großherzog
tum Oldenburg, während Belgien nördlich von Köln an
den Rhein gelangt. Der Vollſtändigkeit halber teilen ſich
die Balkanſtgaten in die öſtlichen Länder der Donau
monarchie und die Türkei. Jtalien, das erſt ſeiner Bünd
nispflicht treugeblieben war und geſchlagen wurde, bekommt
die berühmten unerlöſten Teile zurück. So ſtürzt Deutſch
land, „geblendet von ſeinen Siegen des Jahres 1870, von
den tönernen Füßen ſeiner Scheinmacht“, und die Welt er
hält aus der edelmütigen Hand Frankreichs den Frieden.

Ein

es ſei, die r in Waſhington über die Stimmungen
in Europa un

Die Deutſchenhetze in Amerika
wird fortgeſetzt. Viele Perſonen wurden nach der Einwan
dererſtation Ellis Jsland gebracht, wo ihnen geſagt wurde,
daß ſie wahrſcheinlich für die Dauer des Krieges interniert
werden würden. Die meiſten Verhafteten ſind Mechaniker,
die in Munitionsfabriken und Schiffswerften beſchäſtigt ſind.
Man behauptet, daß ein ausgedehnter Anſchlag zur Ver-
nichtung von Fabriken, der auf ein von deutſchen Agenten
gegebenes Zeichen ausgeführt werden ſollte, vereitelt
worden ſei.

Die New York „Times“ ſchreibt, die amerikaniſche Re
gierung habe nach den jüngſten Enthüllungen über die
deutſchen Komplotte ernſtlich die Frage erwogen, ob nicht
auch die Haltung Amerikas gegenüber den Bundesgenoſſen
Deutſchlands zu revidieren ſei. „Wir leben“ ſo heißt es
da, „noch tief im Frieden mit Oſterreich. Oſterreichs Los
iſt aber eng verbunden mit demjenigen Deutſchlands.
Oſterreich macht von ſeinen Hilfe quellen Gebrauch, um
Deutſchland beizuſtehen in dem Kriege gegen die Ver

Wir können gegen Deutſchland keinen
Krieg führen, ohne auch zugleich ſeine Bundesgenoſſen zu
bekriegen.“

Frankreichs Ernte und Verpflegungsſorgen.
Wie der Matin erfährt, wird ſich die franzöſiſche Getreides
ernte nach der vorläufigen Schätzung des Landwirtſchafts
miniſters auf 39,5 Millionen Zentner belaufen. Das Er
gebnis entſpricht nicht ganz der Hälſte einer normalen
Ernte! Senator Cheron ſetzte in der Heereskommiſſion des
Senats die Schwierigkeiten der Lebensmittelverſorgung
auseinander. Die Kommiſſion hielt die Einführung der
Brotkarte als in erſter Linie erforderlich. Leider ſei die
Vermehrung des Frachtraumes für die Einfuhr des fehlenden
Getreides unmöglich. Der bis jetzt zur Verfügung ſtehende
Frachtraum deckt laut Matin nur die Hälſte des Bedarfs
Außerdem wird ein weiterer Jahrgang landwirtſchaftlicher
Arbeiter entlaſſen werden müſſen.

Hindenburg an die deutſchen Frauen
Die großen Frauenverbände Deutſchlands hatten
gebung gegen die anmaßende WilſonNote be lon- Note
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Großes Hauptquartier am 30. September 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz

Bei ung ünftiger Sicht b ieb die B
fechtstätigkeit geringer als an den T

Jn Flandern war der Artil Küſte und
abends von der er her ſtark.Vorſtoßende engl wurden an

Stellen ab
c Verdun war, von vorübergeheuder Feuertäligkeit ab

geſehen, die Kampftätigkeit mäßig.

Unſere Flieger griffen erneut die Docks und Speicher in Lon
don ſowie Ramsgate, Sheern s, Margate a Wirkung der
Bom r an Bränden bemerkb Die Flugzeuge ſind

t ſchädigt zurück jekehrt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb gering.



Magzedsniſche Front
Zwiſchen OchridaSce und Cerna war das Feuer lebhofter

las ſonſt.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die „Beſchützer“ der kleinen Völker.

Bukareſt, 29. Sept. Die Zeitung „Luming“ verdffent
licht die Mitteilung des bekannten rumäniſchen Staatsmannes
und früheren Miniſters C. Arion, nach der er im Auftrage der
konſervativen Partei ſich bemüht habe, daß die rumäniſche
Regierung Getreidevorräte in den ArmesBäckereien und Müh-
len nicht vernichten laſſen und es den ruſſiſchen Truppen nicht
geſtatten möge, auf dem Räückzuge Bukareſt zu berühren. Herr
Arion hat ſich am 17. November 1916 perſönlich an Kriegsmi
niſter Vintila Bratianu gewandt. Trotzdem ſeien durch die ver
brecheriſche Hand des engliſchen Oberſten Tomſens und ſeiner
Mitſchuldigen Getreidevorräte, ſoweit es in der Eile möglich
war, vernichtet worden, während die Mühlen verſchont blieben
und die Ruſſen glücklicherweiſe nicht durch Bukareſt zogen.

Einigung zwiſchen Japan und der Union.
Frankfurt a. M., 29. September. Wie die Frkfo Zig.

aus dem Haag berichtet, meldet Reuter aus Waſhington
Staatsſekritär Lanſing hat mit Bezug auf den Fortſchritt der
Unterredungen mit der japaniſchen Miſſion folgende Erklärung

ergehen laſſen „Die Unterredungen mit Baron Jſchii find
ſehr befriedigend geweſen. Sein Beſuch hat uns allen ſehr
geholfen er hatte auf die Beziehungen der beiden Länder ei
nen güeſtigen Einfluß und hatte die Bande der Freund-
ſchaft zwiſchen ihnen geßärkt“.

Aus viefer Reutermeldung ſcheint hervorzugehen, daß die
wichtigen Verhandlungen zwiſchen Lanſhing und Jſchii zum
Abſchluß gekommen ſind.

Amſterdam, 29. Sept. „Allgemeen Handelsblad“ ſchreib
Sowohl Michaelis als auch Kühlmann haben in der geftri
gen Sitzung der Zentralkommiſſion des Reichstages gute
Reden gehalten, in denen ſehr richtige Gedanken ausgeſprochen
wurden. Was von Kühlmann üler die Zukunft Europas
ſagte, iſt mehr als zutreffend. Im übrigen iſt das Blatt der
Anficht, daß Belgien nicht als Tauſchobjekt angegeben werden
dürfe und daß die deutſche Regierung dies ſagen müßte,
weil damit der Weg für Friedensverhandlungen frei gemacht
würde.

Provinz und Barhbarſtaaken.
Teuchern, den .1 Okt. 1817.

Faßbewirtſchaftung. Durch die Verordnung vom
1. Auguſt d. J. des Herrn Reichskommiſſares für Faßbe
wirtſchaftung ſind ſämtliche Fäſſer, Kübel, Bottiche und
ähnliche Gebinde, die gewerblichen oder induſtriellen Zwecken
dienen, beſchlagnahmt. Ausgenommen ſind nur neue Fäſſer,
ſolange ſie ſich im Beſitz von Herſtellern befinden. Eine
Enteignung iſt durch Verordnung nicht angeordnet. Es iſt
dagegen verboten, die Fäſſer anders, als im Rahmen einer
ordnungsmäßigen Wirtſchaft zu benutzen. Das Füllen und
die Verſendung mit Ware, ſowie die Zurücklieferung der
entleerten Fäſſer an den Verſender der Ware ift zuläſſig.
Die Veräußerung an Dritte bedarf der Genehmigung des
Herrn Reichskommiſſars. Wer Fäſſer braucht, muß ſeinen
Bedarf bei der Geſchäftsabteilung der Reichs aßStelle in
Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1 anfordern. Ein Vor
ſtoß gegen die Anordnungen hat Strafanztige zur Folge.

Poſt. Vom 1. Oktr. ab ſind die Schalter erſt um 8
Vorm. geöffnet. Telegraphendienſt wird von 8 Uhr Vorm.
bis 8 Uhr Nachm., Feruſprechdienſt zununterdrocheu (auch
nachts) abgehalten. Absnnementsgeſpräche zur Nachtzeit ſind
zugelaſſen.

(Anugszeichnung.) Dem Unteroffizier Karl Merkel, Sohn
des Tiefbauunternehmers Karl Merkel im Artillerie Regt
Nr. 48, Jnhaber der Friedrich Auguſt-Madaille, wurde das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe für Tapferkeit vor dem Feinde
verliehen.

Weitere Vrhöhungen der Braunkohlenpreiſe. Der
Preisverband mitteldeutſcher Braunkohlenwerke hat in ſeiner
Sitzung am Freitag beſchloſſen, nachdem ihm vom preußiſchen
Handelsminiſter die Erhöhung der Brikettpreiſe
worden iſt, am 1. Oktober dieſes Jahres folgende
eintreten zu laſſen Braunkohlen
um je 1 Mk. für die Tonne, ſo
Mk. für die Tonne.

Deutſche Kohlen für Enzland Jn letzter Zeit iſt
der Kriegsamtſtelle Magdeburg von verſchiedenen Seiten
berichtet worden, daß deutſche Kriegsgefangene aus England

Angehörigen geſchrieben haben, ſie ſeien mit Ausladen

genehmigt
Erhöhung

Briketts und Naßpreßſteine
wie Rohbraunkohlen um 0,30

d

tubelvon mitt ſchen Braunkshlenbriketts in England beſchäftig
worden. Angeſichts der hier herrſchenden Kohlenknappheit
haben dieſe Mitteilurgen berechtigtes Erſtaunen und Un
willen hervorgerufen. Die von der Kriegsamtſtelle angeſtelltenr

JErmittlungen haben die völlige Unhaltbarkeit der Gerüchte,
daß enbriketts auf irgend einem Wege
nach Er e in könnten, ergeben. Als der
erſte Fall einer ſolchen Mitteilung aus England bekannt
wurde, konnte en n werden, daß es ſi i
Verwechlung der Brikettmarke durch den Vriefſchr
Nachdem aber von verſchiedenen Seiten dieſelbe
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Reichsklar
RRim Papapierverbrauch. Der R le t

dem Rundſchreiben erneut zu größerer Sparſamkeit im Papie
verbrauch „Jn der Preſſe und in Eingaben au verſchie
nen Kreiſen des Publikums iſt wiederholt auf die Papier
verſchwendung hingewieſen worden, die von vielen, auch den
amtlich unterſtützten Wohltätigkeitsanſtalten und ähnlich
Unternehmungen getrieben wird. Jnsbeſondere wir
mit Unrecht darauf hingewieſen, daß derartige Unternehmungen
teures Papier in vielfach verſchwenderiſcher Ausſtattung für
den Maſſenverſand benutzen. Ein ſolcher Maſſenverbrauch

jede

auf
Judem ich auf meine Rundſchreiben über Sparſame-i
Papierverbrauch Bezug nehme, beehre ich mich, die Auſmerk
ſamkeit auf den Papierverbrauch derWohltätigkeitseinrichtungen
zu lenken und nochmals zu bitten, mit allen Mitteln der
Verſchwendung im Verbrauch von Papier aller Art, bei Jn
ſeraten, Plakaten, Heransgabe von Büchern, Broſchüren und
Druckſachen jeder Art etgegenzutreten.

(7. Kriegsanleihe.) Die hieſige Gewerbebank iſt in
der Lage den Zeichnern auf VII. Kriegsanleihe noch beſon
dere Exleichterungen mit den Einzahlungen Aber die monatlich
teſtgeſetzten Termine hinaus zu gewähren, indem ſie die be
treffenden Beträge vorläufig einzahlt und nur die Zinſen,
welche für dieſe Einzahlungen gewährt werden, in Abzug
bringt. Näheres Baderſtr. 5.

Oſterfeld, 28. Sept. Heute vormittag brachte die Tochter
des Kaufmanns Emil Kaltenbach nach dem hieſigen Polizei
düro eine Schüſſel mit Zweifruchtmus, welches angeblich
verdorben ſein ſollte. Wie ſich aber heraus geſtellt hatte,
iſt das Mus nicht verdorben, ſondern nur ſäuerlich, weil
dasſelbe von der Kreisobſtverwertungsſtelle ohne Zucker her
geſtellt wurde, dasſelbe aber als Brotaufſtrich verwendet
werden kann. Als der p. Kaltenbach ein in dieſem Sinne
enſprechender Beſcheid erteilt wurde, griff dieſelbe
Gchüſſel und warf eine Handvoll des betr. Mußes in das
Büro mit dem Bermerken „Freßt Exuren Dreck ſelber“ und
„Das iſt keine Kreisobſtverwertungsſtelle, ſondern eine Kreis
obſtverderbungsſtelle. Eine Strafverfügung wird wohl wegen
dieſes Beunehmens nicht ausbleiben Oſterf. Ztg.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDie echte Vaterlandsliebe hat eine milde Hand. Sie gibt
in Fülle und doppelt und dreifach in Not und Tod.

Dazu mahne dich die 7. Kriegsanleihe
n

Altenkurg, 28. Sept. Wie die hieſige Handelskammer

Rückſichtnahme

92 r f.den Popiermarkt

r

tur
Lage

bekannt gibt, iſt es wiederum einer Perſon gelungen, zur
Nachtzeit in der Uniform eines Marine Oberingenieurs, ge
ſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz 1. und 2. Kl., ohne jeden
Ausweis in mehrere Fabriken zu gelangen und dort Kontrol
len des Betriebes vorzunehmen. Der Polizei iſt es hinterher
gelungen, die Perſon zu ermitteln, welche ſich als ein bereits
achtmal vorbeſtrafter Schloſſergeſelle entyuppt hat.

Leipzig, 28. Sept. Wegen Kindesmißhandlung mit To
desfolge hatten ſich vor dem Schwurgericht Leiprig der 35-
jährige Bankexpedient Ludwig in LeipzigSchönefeld und ſeine
19jährige Ehefrau zu verantworten. Beide ſollten den ſechs
jährigen Sohn Ludwigs aus erſter Ehe derartig mißhandelt
haben, daß er infolge ſortgeſetzter Quälereien, boshafter und
grauſamer Behandlung und Nahrungsmittelmangels ſchließ-
lich verſtorben i. Die Verhandlung ergab, daß das unglück
liche Kind unter den Händen ſeiner Stiefmutter ein wahres
Märtyrium durchgemacht hat. Das entmenſchte Weib wurde
zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt, der Maann dagegen frei
geſprochen

Ein großer Brotmarkendiebſtahl iſt in einer der letzten
Nächte in Charlottenburg verübt worden. Einbrecher drangen
in die Geſchäftsräume der Brotkommiſſion im Schulgebäude
in der Nehringſtraße 9/10 ein und ſtahlen dort 18000 Brot
karten. Das Berliner Schwurgericht verurteilte die Brot
kartenfälſcher Richart und Reinhold Pfiſter zu je drei
Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. Der Bub
drucker Wiegmann wurde zu 9 Monaten Gefängnis ver
u'teilt.

Milian.
Reman von Marie Lenze-Sebnrend.

Das Schickſal Clariſſens war für Claudia immer nock
m undurchdringliches Dunkel gehüllt. Sie wußte lange
ſchon, daß die Komteſſe in der Nacht oder am Morgen ch
hrer Flucht ſich nicht nach Rodehorſt begeben hatte, und
daß ſie ebenſo wenig ſpäter dort erſchienen war. Die ein-
getroffenen Briefe der Gräfin Heiklamm ließen keinen

fe
t

Zweifel darüber, daß derſelben die verhängnisvollen Vor
fälle Tennenborn nicht zur Kenntnis gelangt waren.
Bei ihr alſo konnte Clariſſe ſich nicht aufhalten. Das Ge
jeimnis iſſens Zufluchtsort ſo gut
Jewa ch darüber in Tennenbornung verlautb t geworden

einer Seite hin ein halt über
Clariſſens ſich ergab ſuchten die

mit immer wachſendem Grauen ſie
ßbettes.
hielt mit einem bereits an Wahnſinn

n den Glauben feſt, ſeine Schweſter be-
unter dem Schutze und im Hauſe der Bräfin

Mit welchen unwiderleglichen Beweiſen ſeine
dieſer Annahme widerſtreiten mochte, er blieb

de

tief
lich bei der einmal gefaßten Meinung und

ſpre mer wieder auf's neue die Erwartung aus, daß
n von Rodehorſt doch jetzt bald ſo weit geneſen

werde, um ihm ihren eigenwilligen Schützling wieder
u können.

a wagte bereits nicht mehr, dieſer Behauptung
chen, denn dies rief jedesmal einen ſo ſurcht-

au. bruch ihres Gemahls hervor und die Folgen
i traten immer ſo viel auffälliger und beun

den Tag, daß ſie es für geboten hielt, den
e ſo überaus reizbaren Mann nach Mög-
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in, al d angen Abende, undſelbſt ein ſonſt gutlaunige ſch durch eine
derartige unzeitgemäße Stubenhaft zur Ungeduld gereizt

Wie viel mehr geſchah das dem ohnehin ſo aufgerega
W

in die

en Daſent See h en e ommerl ichen Regen
tege. Er z harie Peaſnnge uneens zuch r

S ür e rn h d z ndig. Sie würde aber heute die Langeweile, oon welcher
ſie ſich ſonſt bei jedem Alleinſein gequält fühlte, gern er
tragen haben, denn die faſt unausgeſetzte Gegenwart ihres
Gemahls ſchloß für ſie eine noch größere Marter in ſich.

Jhm dagegen ſchien es unmöglich, längere Zeit al
ſein zu bleiben. Zwar duldete es ihn, infolge einer ver
jehrenden innern Unruhe, nicht lange an einer Stelle; al
lein wie oft er ſie auch verließ, immer von neuem ſucht
er Claudias Geſellſchaft auf, um ſie nach ſeinen zielloſer
Wanderungen durch ſein weites Schloß durch ſeine Vor
würfe zu reizen, durch ſeine tauſendmal wiederholten Fra
gen zu ermüden, durch ſeine abenteuerlichen Behauptungen
und Pläne zu ängſtigen und durch ſein gänzes ſeltſames
Benehmen zu quälen

Sie fing an, eine namenloſe Furcht vor ihm zu emp
finden, in welche ſich etwas wie Abſcheu miſchte. Und als
er nun wieder in ihren Salon auf und abſtürmte, bald
ſie mit ihrer „verfehlten Jntrigue“ verhöhnend, bald ihren
Vater der Habſucht, ihre Mutter der Hinterliſt zeihend,
und jetzt Clariſſens „ſcheußliches Benehmen“ verfluchend,
um im nächſten Augenblick ein leidenſchaftliches Verlangen
nach der ſo grauſam mißhandelten Schweſter zu äußern,

da graute es ihr vor dem eigenen Gatten.
Sie begrüßte es deshalb wie eine Befreiung aus

ſchwerer Lage, als ſie am Nachmittage einen Wagen in den
Hof rollen hörte; aber im nächſten Augenblicke ſagte ſie ſich
mit einem Gefühle der Enttäuſchung, es müſſe eine Wirt
ſchaftsfuhre geweſen ſein, denn in ſolchem Regen werde
niemand Beſuche machen! Als aber dennoch ein Diener
erſchien, um einen eben Angekommenen zu melden, freute
ſie ſich gleichwohl nicht; denn der Name des Gaſtes var
Ferdinand Gunſtorff, und die Gräfin ſah jetzt nit nur zu
peinlicher Gewißheit den heftigſten Auftritten entgegen.

Milian befahl dem Diener in großer Haſt, den Gra
fen einzuführen, und dann beſtätigten die erſten Worte, mit
welchen er ihn empfing, ſofort Claudias Befürchtungen.
„Ah, Gunſtorff,“ rief er ihm entgegen, „Sie kommen gewiß
als Abgeſandter Jhrer Mutter, um mir die bevorſtehende
Rückkehr meiner Schweſter zu melden

„Jm Auftrage meiner Mutter komime ich freilich auch,
lieber Stammegk, wenn es auch zunächſt meine Abſicht iſt,
Jhrer Erlaucht meine Ehrfurcht zu bezeugen,“ erwiderte
Gunſtorff, Claudig mit ritterlicher Höflichkeit begrüßend.
„Jedoch hat meine Mutter

Claudia fühlte ſich von dem ängſtlichen Wunſche er
griffen, die Fortſetzung ſeiner Rede zu verhindern und un
kerbrach ihn deshalb mit der Frage: „Wie befindet ſich
die Gräfin heute? Dürfen wir uns der Hoffnung hinge
ben, ſie bald vollkommen hergeſtellt zu ſehen

„Jch danke Ew. Durchlaucht für Jhre liebenswürdige
Teilnahme und freue mich, Jhnen ſagen zu können, daß
Mamas Geſundheit kaum noch etwas zu wünſchen läßt.
Sie ſieht bereits wieder Geſellſchaft bei ſich, und daher
iſt ihr ein Gerede zu Ohren gekommen, welches vermutlich
vollkommen grundlos iſt. Dennoch hielt meine Mutter es
für ihre Pflicht, Ew. Erlaucht davon in Kenntnis zu fetzen,
weil es Jhre

Wieder unterbrach Claudia den Gaſt, beinahe atemlos
vor Angſt und mit einem kläglich mißlungenen Verſuch, zu
ſcherzen: „Nein, nein, verſchonen Sie mich damit, Graf!
Ich kann Geſchwätz nicht leiden und

Weiter kam ſie nicht. Wie glühendes Blei, ſchwer und
heiß, legte ſich die heftig bebende Hand Milians auf hre
Schulter, und er rief, bereits die ſichtliche Beute unbe
zähmbarer Aufregung: „Du führſt albernes Geſchwätz!
Wann, ſagen Sie, Gunſtorff, wird die Gräfin meine
Schweſter nach Tennenborn bringen?“

„Guter Gott!“ erwiderte Ferdinand zurückprallend,
„ſo ſagt das Gerücht die Wahrheit.“

„Welches Gerücht? Jch begreife Sie nicht. Wel-
ches Gerücht?“

„Tas Gerede, von welchem ich Jhnen ſagte,“ verſetzte
Ferdinand zögernd; er fühlte ſich unheimlich berührt von
Stammegks eigentümlicher Weiſe und von Claudias ſicht
licher Furcht. „Es iſt beſſer, ich erzähle, was ich Jhnen
mitteilen wollte, in der richtigen Reihenfolge

„Aber ſo antworten Sie mir doch vernünftig!“ unter
brach Milian ihn ungeſtüm. „Wann bringt denn Jhre
Mutter meine Schweſter nach Tennenborn zurück?“

„Vorher hören Sie mir geduldig zu,“ erwiderte Gun-
ſtorff, mit Mühe ein Lächeln erzwingend; denn er fühlte
ſich dem ſeltſamen Weſen des Grafen gegenüber mehr und
mehr beklommen. „Vor mehreren Wochen, einige Tage
nachdem Mama die größte Gefahr überſtanden hatte, ver
nahmen wir, daß die Komteſſe Stammegk ganz unerwar-
tet von Tennenborn abgereiſt ſei.“

„Natürlich mußten Sie das erfahren,“ warf Milian
höhniſch dazwiſchen „eben zur Gräfin Gunſtorff hat ſie
ſich ja begeben.“

„Laſſen Sie“ hob Claudiag mit gedämpfter Stimme
und angſtvoll flehendem Blicke an. „Laſſen Sie ihn da
bei,“ wollte ſie bitten.

Aber ihr Gemahl legte ihr, ehe ſie ausreden konntke,
die Hand mit ſolcher Wucht auf den Mund, daß ſie zu er
ticken glaubte und gebot ihr herriſch, zu ſchweigen. Dann
wandte er in beinahe rauhem Ton an Gunſtorff und
hieß ihn, endlich zur Sache kommen.

„Heute erſt,“ ſprach dieſer in langſamer, ruhig ernſter
Redeweiſe. „teilte ein Freund uns mit, daß man in Ten
nenborn des Glaubens ſei, die Komteſſe Stammegk ver
weile in Rodehorſt bei meiner Mutter. Weik dies nun
nicht der Fall iſt, vielmehr ſeit dem Zuſammentreffen mit
ihr bei der Baronin Elmbrunn niemand von uns Jhre
Schweſter geſehen hat

(Forſſetzung folgt.)

Vorausſichtliche Witterung am Oktober.
Meiſt heiter, trocken, kühle Nacht, tagsüber mild.

2 1917

Ein uener Angriff auf London

84 re werzuptquartier. 1. Oktober

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

des Generalfeldmarſchall Kronprinz Rupprecht v. B.

ndern war der Artilleriekampf an der Küſte und im
Ypern von mittags an ſtark. Er blieb auch

nachts lebhaft.
Engliſche und franzöſiſche Flieger haben in letzier Zeit

im belgiſchen Gebiet durch Bermbenabwurf erheblichen Sach



ſchaden verurſacht. Die Angriffe forderten unter der Zivil Unſere Flieger warfen wiedet um auf die militäriſchen Bau leuinant Berthold den 27. Sieg im Luſtkampf.

bevölkerung zahlreiehe Opfsr. ten und Speicher im Jnnern Londons, Bomben ab. Zahlreiche Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des deutſchen Krönprinzen Brände kennztichneten dieſen Angriff als beſonders wirkſam. Die Lage iſt unverändert

2 e JIuoe griffen r erf Fei S u cLänge der Aiene, erdlich von Reims und u der Cham- Fluge uge gritſtn a und e erfolg eich an. Oertliche Jnfanteriegefechte riefen in einzelnen Abſchnitten
pagte lebte die Feuertätigkeit auf, weiſt in Verbindung mit m e e e elreſe n t 14 feind vorübergehend Steigerung des Feuers hervor.

ege lieger ſir ern abgeſchöſſen worden.Erkun bdungedgefeehten, vie üns Gefangene einbrachten. kete Seger ge abgeſch e e Mazedoniſche Froent.
Vor Verdun hielt fich die Kampftätigleit in mäßteen Srenhzen. Leutnant Gontermann errang ſeinen 37. und 38., Ober Keine Ereigniſſe von Belang.eit in 9 gniſſ 2 gDutch Bekanntmachung Nr. Bst. 600/6. 17 KRA. II. Anz. habe ich eine Beſtand erhebang von Zum Zwecke der häustichen Obſtherwerkung Und um die Haushal-

Holzſpäuen aller Art verfügt. tungen in die Lage zu verſeßen, ſich einen Teil haltbaren BrotaufſtrichDie Bekanntmachung ſt in den amtlichen Zeitungen ugd in orisüblicher Weiſe verbffentlicht worden, ſelbſt derzuſtellen, haben wir den hieſigen Gewerbetreibenden Kacker zum

Magdeburg, den 29. September 1917. Verkau überwieſenDer ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps Jede Perſon erhält 1400 Gramm Zucker zum Preiſe von 85 Pfg.
7 Frhr. von Lyncker, Dieſer Zucker iſt in allen Seſchäften vom 2. bis 10. Oktober 1917

General der Jnſanterie unter Vo legung des Brotmarken zeichens, auf welches ein entſprechender
à Ja suite des Lufiſchiffer-Bataillons Nr. 2. Ben n c iſt, ne 4e 3 t c Der Einkauf dieſes Zuckers muß Hei demjenigen GewerbetreibendenBetreffend die Anmeldung von Schulden 4 1 D. a erſolgen, bei welchem die Ware Nr. 19 der Lebegsmuteltotte geholt

zinſen, Laſten, Kaſſenbeiträgen und Lebens- en re en r Dieſenigen Verſonen erhelttrmnte Einmachezucker kö nen nur diejen gen Perſonen erhalten, welche inverſicherungs-Prämien bei der S p

l

S Teuchern wohnhaft ſind.

r S T euchern, den 1. Oktober 1917.n n en 6 ſ S per Wagiſtrat. Knobbe.

m

d

48
Von dem der Einkommenſteuer unterliegenden Einkommen ſind in S S

Abhzug zu bringen Der Friedenspark ist c 8 c 9(4 3 z 42) n von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schöldenzinſen und Dienstag von 10 Uhr vorm. n e o s e h

enten, geschlossen. Inhaber von EBin- a edie anf beſonderem Reeztétitel (Verkreg, Serſchreibung) letztwil trittskarten ihn den Kbend Die Kinder der 1. n. I. ger rer ind 2. Bürgerſchul
gen Verfügung) beruhenden Laſten z. B. Altenteile uſw. haben von 4 Vbr ab Zutritt klaſſen verſammeln ſich zur Pflanzung der n am
die ven dem Steuetpfliehtigen geſet oder vertragsmäßig zu ent durch das Haupttor. Pür son- den u ger rra 5 2. Dn Nachm. 4 Uhr
zichtenden Beiträge zu Kranken Unfall, Alters und Invali Stige Telnehmer ist der Zugang den S ulplatze an der Zeitzer Skraße.ge ſ stige Teilnehmer ist. der Zugang Der Ortsauesſchuß.denverſ cherungs, Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen, ſoweit nur pach Ankuntt des Zugesſie zuſammen den Betrag von 600 Mk. jährlich nicht überſteigen duréh das hintere Tor gestattet Ven Montag den 1. Oktober d. Jr. ab wird der Erzeugerhöchſtpreis
Verſicherungspräwmien, welche für Verſicherung des Steuerpflich fän Eier für den Bereich der Prsvinz Sachen auf 25. Pfg. für das
tigen oder eines nicht ſelbſtſtanbigen zu veranlagenden Haushal Stück feſtgeſetzt.tungs angehörigen auf den Todes oder Lebensfall gezahlt werden, wo Magdeburg, den 28. September 18917.
ſoweit ſie den Betrag von 600 k. jährlich nicht überſteigen Proviuzialeierſteüe Rerwaltung

e) Die auf grundrechtlicher Verpflichteng von Steuerpflichtigen S Harteg, Oberresierungsrat.
zur allmähligen Tilgung eines auf ſeinen SGrundbeſitze haftendenn e r G e d WSchuldkapitals zu entrichtenden Beiträge, inſoweit dieſelben 1 Pro Schutz n e eer e grn g.ar

zent des Kapaitals und den Betrag von 660 Mt. nicht überſteigen.

Denjenigen mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mk. zur Mittwoch. den 3. Oktet nittwoch, den 3. Oktober Z. e aEinkommenſteuer veranlagten Perſonen, von beren Einkommen auf Gründ abends 8 Uhr gang en S
er vorſtehenden Beſtimmungen bei der Veranlagung pro 1918 ein Ab 7 S nete dreſelten ligſt- S ezug zu machen iſt, ſtellen wir in ihrem eigenen Jutereſſe anheim, die Monatsverſammlung n 7 ſt re hornlne S F
Unterlagen für dieſe Arsgaben, Zins Beitrags. Prämienquittuugen, und Rechenngelegeng Jäger ſuppe u Fleiſcheinlage S
olizen uſw.) bis zum 15. Okſober im Stadtſekretariat vorzulegen. es reren tlohugi 2 Sung en 11 Sept. 1917 n in Bertholbs Reſtanratfon. S Hänſebraten in Gelee

F 5 v an 5 33 93 74 r 45Her Magistrat. Knobbe. er Verkan. S Kaninchenbraten in Madeiratunkr2

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Nc. 11 eingetragen L S Paurn en j Tanerb rnEin und VBerkaunſogensſſenſchaft für das Schuhmacher en e Ainniru en in nie krunt
tie der r Laudkreiſes Weißenfels, eingetragene 8 J t er Cuntenene t traute Hiftpflicht in rachern Henenſord es Ed. Seseme, Umtermberge 13 Flußaai in ung iſcher Anne

S Rauchlachs in Weinkrant
Unternehmens iſt der gemeinſechafeliche Einkauf der zum Betries desSchuhmacher und Sattlergewerbes erforderlichen Roßſtoffe, Halbfabrikate 9 l 5 9 Ferner

S SUnd Werkzeuge und der Abgabe an die Miglieder. Die Haftſunime be c r 9 S u arlregtträgt h t Die an Zihl der Geſchatsanteile 10. Vocſtands v und 8 Kaffee-Erſatz das Pfel. 50 (markenfrei S
mitglieder ſind. Louig Buſch, Otto Friſchb.er, Franz Kärmer, ſämilich zum Kartoffel u Echten Angoſturc -Bittern 9
in Teuchern Die Bekanntmach gen erfolgen unter ber von zwei Vor Rübenroden voſtandemtg eder Antetheichneſen Firma der Geioſſenfchaft in dem Deut' ſſtellt noch an S Angoſtura- Liqueur2ein
ſchen Genoſſenſchaftsblatt in Berlin. Beim Eingehei dieſes Blattes ha- Rittergut Tenrhzerer. VBermouth- Wein
ben die Bekanntmachungen bis zur Beſtimmung eines a deren Blattes in v Sermo Be SDeutſchen Reicheauzeiger zu ertolgen. Das Geſchäfte jahr beginnt am 2 Wohnungen Gr. i ress

e eer t d ende 31. Dezember Die Wille nserklärung d üche ſewie S1. Januat und endet an 31. Dezember De Willenserklärungen un Stube, Kammer u. Küche ſe wie Stube 9

ich tungen für di noſſenſcgaft erfolgen kutch zwei Vorſtandsmitglie nur iſt 1u ver W n aZeichnungen für die Genoſſenſczaft erſolg utch zwei Vorſtandsmitglie i Kammer mit Zubehör iſt zu ver e r re a a r r
a W r ar ie Zeihnüng ieht in der Weiſe, da i Vo 26mitglreder jeder. Die Zeichnung geſchieht in der Wiſe, daß zwei Vorftandsmitglreder ten und 1. Jnnar zu begehen.

zu der Firma der Sensſſenſchaft ihre Kamensunterſchtift berfügen. Die Pegauerſtraße 9 t
Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des e.t Eine

richts Jedem geſtattet. e eTeuchern, den 20. Geptember 1917. 99 G an eKönigliches Amtsgericht. zu vermieten und 1. Jinnar 1918Unter Nr. 12 unſeres Genoſſen ſchaftsregiſters iſt eingerragen zu beziehen. Ze terſtr. 28. Für die 8 ndungen ins Feld

Einkauf genesſſenſchaft der Bäckermeiſter des Lauvkreil e e zWeißenfels zu Cenchern, eingetragene Genoſſenſchaft mit veſchränkter An ſekämnites Pappkaäs ten z in allen Größen, billigſt

en e en e Frauenhaar Felapoſtkarten, Feldpoſtbrietumſchläge,
on Roßſtoſſer du keretigewerbe. Die aftſumme rägt d ez bhhſte Zahl der Seſchäſtsanteile n ſt ndsuutglieder kauft zu höchſten Preiſen. u Le nMark. Die höchſte Zahl der Seſchäftsanteile 10. Vorſtandsmitglicder Ernſt Reiche Friſeur. 0

ſind Karl Hellmuth, Paul Richter, Auguſt Mäller, ſämtlich in Teuchern.

z 45 er von ort r e dernDie Belannmaghungen erfolgen unter per von zwei Vorſto r dssitgliedern Heic le 954 urt
unterzeichneten Firma der Genoſſenſchaft in dem Deutſchen Genoſſenſchafts 1 ca

liefertbatt zu Berlin. Beim Eingehen dieſes Blattes haben die Bekannkmach- t zu Streu und Futterzwecken
Ungen dis zur Beſtimmung eines anderen Blattes im Deutſchen Reichs in Wagenladungen und bittet umanzeiger zu erfolgen. Das Geſchäftsjahr beginnt am I. Januar und Jufträge. Albert Merkel. Dächv5a Sendet am 31. Dezember. Die Willenserklärung en und Zkichnungen fürl Droyßig. P ger Wachsamer
die Genoſſenſchaft erfolgen durch zwei Vorſtandemitglieder. Die Zeichen t wieder eingetroffen Und empfehle ed n e ehe ded e verſetzt ne Pin äuferschwein lbige mm n u
der Genoſſerſchaft ibre Namensusterſchrift beifägen. Die Einſirht der iſt u verkaufen. S e Fee. Grosse Wolfeéſpitz oder Schäferhund zu
Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts Jedem

G GGGCGCGGGGGGGGGGGMGGDG o

Unterm berg 33. Unt kaufen geſucht.

Anzeige.
Richard Bauer
(vorm. M. Behnert)a

Markt 1. II

geſtattet. eTeuchern, den 21 Sept. 1917. Königliches Amtsgericht. esohäfts

Bekanntmachung eher BorpsaeohlächtorsiAuf Grund des Abſatz 3 der Verordnung über den Verkehr und Holzpanto ffel-Hölzer mit elektriſchen Betrieb. Eine
23Verbrauch von Butter im Landkreiſe Weißenfels vom 23 Januar 1917 u HolzſchuhHölzer Weißenfels g. S.

ird die Wochenk nge an Butter ab 30. Sept d. Js. wie folgt feſt ienſtraß ewird dit Wochenkerfmenge atz Satit 89 e d e e r empfiehlt und verkauft n e 601 gtu 6

eſetzt: t tergeſetz Schuhmacher B. Sclalag, Kaufe Schtachtpferde jed rzeit zua) für Verſorgungsberechtigte auf 40 z. V. r h e5 für Selbſtderſerger auf 100 g5 u J gauerſtr. hohſten re ſcn Telephoniſche Rat mit Kammer, Küche und Zubehöu
Weißanfels, den 28. Sept 1917. Bei Herrn Wucnſtich (altes Haus), richt d Poſtkarte gevägt. Not zu vermieten und Neujahr r

Hie Kreisfettſtelle. Hermann Rothe. w. ſchlachtangen werden ſofort erledigt. ſhegiehen.
Verbffentlicht: Holzpantoffeln und Eigener Transportviehwagen. Schütenſtr. 1.

Teuchern, den 29. September. 1917. Holzschuhe C 614. Telephon 614.
Her Magiſtrat. Knobbe. beſohlt. Der Sie

J S Verkauf von Strünpfen. SeeDem Landkreis Weißenfels iſt von der Reichsbekleidungsſtelle ein ges h
größerer Poſten Männer und Frauenſtrümpfe zugeteilt worden. 3 9 mKleinhändler, die den Verkauf zu den beſtehenden Bedingungen über g. Anlässliech unserer 9 Für die vielen Beweise der Peilnahme beim Heim-
nehmen wollen, wird anheimgegeben, ihre Beſt Uung ſchriftlich oder münd a Goldenen Hochzeitsagen wir 9 gang unserer teuren Entschlafenen sagen Wir hiermit

u unseren wärmsten Dank.lich im Kreisſtändehaus, Zimmer 25, bis ſpäteſtens 5. Oktober anzuzeigen. z allen für die Beehrungen u.
Weißenfele, den 25. September 1917. zahlreichen sSehönen Ge

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 6 schenke herzlichen Dank. Die Hinterbliebenen.Se

2 t Kommiſſariſcher Landrat. Teuchern, d. 29. Sept. 1917. Im Auftrage Fr. Knobbe.

Ferbffentlicht zTeuchern, den 11. April 1917. Gust. Querengässer u. Frau.
Der Magiſtrat. Knobbe. eenegereeseeesegergega a

Schriſtreirung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
e 8 c
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